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Jugend UNd Kırche Sozialisationstheoretische Uund religionspadagogische
Uberlegungen

Vorbemerkungen

Der Untertitel diesem Beltrag nımmMt nicht, WI1e gewOhnlich, 1INe Einengung
der erorternden Problematık VOorT, SsoNdern e1inNe Ausweltung. FT erweltert die

egriffe des Tıtels "Jugend UNG Kırche die Kategorien "Gesellschaft”" und

"Religlon"”. Denm leg die ese ZUgTUNde, daß UL In diesem größeren DEeZUgS-
rahmen die Problematik des Verhältnisses VOT)] Kirche Uund Jugend adaquat VeI-

andelt werden kann  * der traditionell ekklesiologische Bezugsrahmen, wl1ie ihn

die UÜberschrift nahelegt, rTeicht M1C| AUSs.

Diese Best1immung des Ausgangspunktes TUr die Tolgenden UÜberlegungen 1St Al=

les andere als bloß theoretisc| belangvoll; s1ie ist uch oraktisch höchst Tolgen-
reich. Unverkennbar zeitigt SE1IT einiger Zeit die zunehmende konservatıve DZW.

restauratiıve Grundierung der allgemeinen Stimmungslage ın Gesellschaftt UNGd

Kirche Auswirkungen uch auT den Bereich der KITC  ichen Jugendarbeit. Man-

che Verantwortliche, die Von AnftTang der Beginn der siebziger VOL-

ENOMMENEN tiefgreifenden konzeptionellen Änderung ın diesem Dastoralen
Handlungsfeld MUT halbherzig en zustimmen können, halten un die‘ Zeit
TUr gekommıen, die Entwicklung wleder zurückzudrehen. och uch WT1

In den etzten Jahren innerhalb der KITC|  ıchen Jugendarbeit Einseitigkel-
ten, Versaäumnissen UNG Fehlern gekommen se1ın IMad, 1ST. das eın Grund,
N1IC MUT die insicht, daß gesellschaftstheoretische Uberlegungen Uuna!  ingbar
bel der Konzeptionsblldung TÜr dieses Praxisfeld einzubeziehen sind, infTach

fallen lassen, sondern arüber hinaus uchn den IN Theorie und Praxis der

astora. muhsarn bewerkstelligten Perspektivenwechsel, gemä| dem das | —
te Volk Cottes Subjekt KIiTC|  iıchen andelns ISL, umzukehren und die Jugend
ernNeut gewlissermaßen Hloß als Rekrutierungspohehtial Von Kirchenmitgliedern

begreifen.2 In einer Vsolchen Betrachtungsweise WITd "Jugen [99 einseltlig Z ul

Problem TUr die Kirche; daß die Kirche umgekehrt uchn ZU!I Problem FÜr die

Jugend werden könnte, erscheint undenkbar

1 Val ich "Personales Angebot" Ausverkau entrale Aussagen
IM Synodenbeschluß Der l1ele und ufgaben KiIC|  1cher Jugendarbeil
1INe gute Geschichte, in: uchter. (L, Der Vergangenheit eine Zukunftft

Jugendhaus Düsseldorf, Düsseldorf 1984, 68-7/5

Einiges davon oMmmM ın der eigenartigen Krisendiagnose  E VOT)] dermann  z 3
cheKirchliche Jugendarbel ın der Krise”?, München 198
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Matthes nat eindringlich darauf autTmerksam emacht, daß 1Ne astoral,
die ce Jugendlichen lediglich als Rekrutierungspotentlal betrachtet und NIC!|
als ubjekte der KommMmMuUnNikationsgemeinscha Kirche, SICH ıIn e1Nn nlosba-
L6S5 Dilemma Degibt: "o18 so1l Mitgliedschaftsbewußtseiln fÜr Mal- Organisation
wecken, die der ZU Jugendlichen erdgende als Bestandtei jJener elt der

Frwachsenen erfahren beginnt, ın die N1IC Lwa eintritt, sondern VO  —_

der sich gerade abzulosen beginnt UNG womöÖöglich als ıne Organisation
und eologie'), die die FrIrwachsenen geschaffen en Z Unterstützung
INTreTr Sozialisationsbemüuhungen ın der elt der Kinder, VO der sSich der Ju-

gendliche ebenso lösen beginnt _ )as mML dem Ntritt In die gesamtgesell-
schaftlich N1IC| abgesicherte Jugendphase SIich stelgernde Verlangen ach

Identitätsbestimmung Ulale eigener Sinngebung 1ST Re21N 8 der ICreNnZ-

erfahrung!', dem SICH typisch religiöse ErTahrungen bilden och das An

gebo Möglichkeiten ZU| Ausdruck und ZUrLC Strukturlerung Olcher (IrenzZ-

erfahrungen WITC als AUuUSs 'einer anderen omMEeNd wahrgenommen UNG

verfangt ia
DIieser Aporie aßt sich [IUTL entgehen WIrd 1eTr jedenTalls behauptet
WEeNT die Draktisch-theologische DZW. religionspädagogische Theoriebildun
ZUrxr KITC|  1chen Jugendarbe1 sozialisationstheoretisch undier wird Uund
entsprechende KONSEQUENZEN TUr inhre Draktische Gestaltung geZ0OQgET)
werden. Die Sozilalisationstheorie, W1e S1e In einigen Grundzügen Im Tol-

genden skizziert werden soll, bietet den Vorteil, daß In INr die verschle--
denen TUr die Jugendpastora relevanten Bezugsgrößen Indiv1iduum, (Ge-

sellschaft, eligion, Kirche Als IM geschichtlichen Prozeß aufeinander

Dezogen und diale|  1SC miıteinander vermittelt begreifen Versucht
werden Der ler bevorzugte handlungstheoretische Ansatz SC  1e. el
VOor vornhereıin aUs, "Jugend" als Objekt theoretischer UÜberlegungen
810(8 nDraktischer aßnahmen fungleren lassen.

Identitatsbildung als zentrale Aufgabe des Jugendalters
"\Unter 'Jugend' verstehen WIT ın der ege e1ine Lebensphase, die Lwa Von

der uDerta (heute beginnend Im E Lebens]ahr, Del MaäAdchen manchmal Pt-
Was früher) D1IS zZUl Lebensjahr und laänger währt."4 Manche Autoren

Volkskirchliche Amtshandlungen, Lebenszyklus und L_eDens-
geschichte UÜberlegungen ZUL TUktIUr volkskirchlichen Teilnahmeverhal-
tens, In  9 LDeTrs. (Hg )1 ETNEUETUNG der Kirche Stabilitat als Chance”?,
Gelnhausen/Berlin KD 853-112, 1leTr 91f

aake, DIie e H1s 18-Jährigen: KTISeEN und TOoObleme des Jugendalters,
in: WPB 30 (1978) 292-205, MieT 295



lassen die Jugendphase eTrelts mIit dem VÜ!  7 zehn Jahren beginnen. In

F inzeltTalle (insbesondere bel Studenten) Ccheint S1e SICH 1Ss ZUI |_ ebens-

Jahr hinziehen kOnNnNeN; bel anderen IST S1e erelts mIL dem Lebensj}jahr
dem Zeitpunkt des Berufseintr1itts eendet.5 [)as MacC| eTreits eutlic

1e Jugend g1Dt CD Scheuch) Populäare Verbreitung gerun hat

Friksons Bezeichnu "osychosozlales Moratorium"6. Dieses 1Sst ESWE-

gen) 1iNe TUr dıe Jugendphase hesonders adäaäquate Umschreibung (gemein ist,
daß dieser Z eitraum gleichsam einen ‚„ Dl  aum FÜr Erprobungen” darstellt),
weil hieTr die biologische UNGd Dsychische Dynamık VOT) vornherenn IM SOT*10=

kulture Kontext Vverortet WÄITd, Was N1IC| MUurL erklärlich MaC) daß UL I=

gend” In UNSEeI 6l Rreiten e1n elativ neuartiges Phäaänomen darstellt, TSLE UTrC|

estumm gesellschaf tliche Entwicklunge ermöglicht wurde7‚ sondern uch

daß e1n UunNd 1ese Kultur möglicherwelse je ach ihren Frfordernissen Uunter-

SCHIE  1C Karenzzeiten einraumt.

Dieses gilt IM Auge ehalten, WET1N) 1M folgenden einlge der Eigenschaf-
ten, die diese besondere, VO!  - anderen Lebensphasen unterscheildba biographi-
sScChe Konstellatio| ausmachen, charakterisiert werden sollen Sie wercden IM

NnsCcCHAIU! rikson unter dem Begrift "Identitätsbildung" gebündelt
als derTr spezifischen eistung, die Im Jugendalter erbringen und deren (e-

Iingen Voraussetzung TÜr ıne weltere "normale" Entwicklun: Im FrTwachsenen-

er ist.9
er Jugendliche SLE| VOLI ufgaben, FÜr deren LOSUNG die Kindheitsiden-

tifikatione! M1C| mehr ausreichen. BEN ind gewinnt Im wesentlichen seine

Identität aher, daß m UmkrTeis insbesonderTe seineT Familie aufT Frwartun-

gerN Erifte die ın vertraut sind, mit denen sich identifiziert und die ihm

darum verlal  1C| Orientierungssicherheit geben eNau diese TÜr den nter-

aktionsradius des Kindes angemMeSSENE Identität beginnt mı1t der uDerta

Zur aktuellen Jugendforschung vgl zusammenfassend J. Bopp, Jugend,
Stuttgart 19823

Erikson, Jugend und KTISE Die Psychodynamık ım Wandel,
Stuttgart. 1970,

der Jugend, e EVgl. Lenhar Stohner, Geschichte
933 FrzieNung Jugendalter ekundastutTe (= Enzyklopädie Erziehungs-
wissenschaf d 8), Stuttgart 19835, 21-48

Vgl neben J. BOopp (sS Anı  © zusamımenfassend EckensbergerT, uDer-

tat, in: s Anı  3 T 49-61; WilberEs Der jugendliche Mensch,
(Hg.), Sekundarstufe Jugendbildung zwischen

ıIn Blankertz die Erziehungswissenschaft. Bd 9/1)Schule und eru Teil (= NZYy
Stuttgart LIBZ. A0255

Vgl ausführlicher Erikson (s. Anı  3



brüchilg werden. Auslöser aT Ur SIN N1IC| uletzt die biolologischen Re1-

TUNgSpTrOZeESSeE, die ar den Heranwachsenden mit NerT e1 VO!  *- neuartigen
E rlebnissen verbunden S1Nd. Zugleic! weitet SICH se1n Interaktionskreis auU>s,

Was ZAHT. olge hat, da die eTt Drimär ım familiäaren Bezugssystem inter-

nalisierten Verhaltenserwartungen Kkeine hinreichende Orientierung mehrT

geben. vermÖögen. | JerTr Jugendliche annn sich Nn1IC langer auTt die De-

schränken, ind e1Nnes bestimmten Elternpaares SE1N; VT1 iInm WITC Wal-

tel, daß Fnde dieser Entwicklungsphase se1inen ın einem große -
LE gesellschaftlichen KOontext estıimm UNGd el weiß, wWerTr er SE Was

11l UNG wollen soll, sinnvoll Se1N kKann, dQas wollen, Was will,
UNG ın eiNer bestimmten Art anıC

Dieser Prozeß ann sSIcCh vollziıehen, ohne daß SICH bhesondere Auffälligkeiten
einstellen; annn DerTr uch mIt hochdramatischen Konflikten einhergehen.
Während eın INd weitgehend iIm Horizont der Urteile und ormen sSe1INeTr

F Itern Uund sonstigen BeZUugsSpeTrsOoNenN en!| und andelt, muß der Jugendliche
einen Prozel3 der OSUNG Von diıesen vertrauten ersonen einleiten. Diese

Auseinandersetzung MT den tradierten Autoritäten, den Fitern und der UTrC!

S1e vermittelten Weltsicht, SPLZ ın der Früha!  ze!l e21N. el ekommt

die Gruppe der Gleichaltrigen peEeT gr 0Up) TUr viele Jugendliche e1ne W1CHR-

tige Uun!  10 in Freundschaftsgruppen, Banden Oder Cliquen, dıie S1ICH häau-

10 der Schule ilden, suchen S1Ee Bestätigungen Uund die Erfahrungen, die

das F lternhaus MN1IC| gebe! kannn Rivalitäat, Abenteuer, Wettkampf, Frotik

wercden entscheidenden L ebensdimensionen, die HIS eute ebenso Aus dem

F 1ternhaus wie aus der Schule ausgeschlossen S1Nd. Insofern ubernehmen die

altershomogenen Jugendgruppen e1n WIC|  10 Sozialisationsfunktion. Sie

terstutzen die |_0s10sUNMNg VO! Elternhaus, offnen alternative ErfahrungsmOg-
lichkeiten uch ZUui Schule, helfen, bestimmte Züge der "Erwachsenenwelt”

LLantizipleren.
Diese Periode MMM ZUI schluß, wWwEeTN nersönliche überdauernde Rindun-

gen ıne einzelne erson e1n  en werden kOnnen, 1s0 frühestens mit

Jahren: Nn Durchgang UurcC eine VO!  ”3 ETrprobungen ern der Ju-

gendliche MUur) Im glücklichen Fall, TeAallstlSC einzuschaätzen, 'werTr ich hıin'

und diese Einschätzung akzeptieren. Voraussetzung aTUur ist, daß die

Akzeptanz anderer ersone PEaNrt Diese dart SICH jedoch M1IC| MUL: auf

ysteme? Die Verschiebu des Reflex1-10 Döbert, Sinnstiftung nne Sinns
onsn1ıveaus IM UÜbergang VOT) der FTrüuh- ZuULZL Spätadoleszen Uund einilge echa-

nismen, die VOL möglichen F olgen chutzear IN} 1sche Marhold (Hg )1
Stuttgart VSB; 52-172, hierReligionssoziologie als Wissenssoziologle,

1l Baacke (S. Anm /), 2796



SE1INE körperlichen Uund geistigen Vorzüge ichten, sondern MmMUuß se1INe
Herson umfTfassen, 31S0 uch das, Was als Schwächen der Unzureichendes

sich selbst Tkannt hap 1L Allerdings sS1iNd Dathologische Fehlentwicklungen
M1IC| ausgeschlossen: Frikson SprIicht Von der "Identitätsdiffusion", e1Ner

UntTäahigker des Ichs, ınNe Identität auszubilden, die vorübergehend der Oatı=

INC SeEIN A, Erscheinungen aTtTUr S1Nd:! UntTahigke1 AT Integration Uunter-

schiedlicher Rollenerwartungen, spexuelle Unsicherheit, Arbeitslähmung, F lIucht

In die negative Identitat (im FE xtremfall Selbstmora)13
Identitätsbildung und Sinnstiftung

Zusammenhang der Identitäatsbildung annn 5 azu KommMEen, daß den eran-

wachsenden die g achn sinnvollen Perspektiven TUr SE1N en mehr der

minder STar DeEweQtL. InsbesonderTe WEeT1N iInm darum geht, die angezielte
der gewäal  e Organisation des eigenen |_ eDens a1s sinnvoll UuNd begruündungs-
ahılıg erweilsen, MUß der elgene LebenszusammMmeNhanNgd In übergreifende ANN-

zusammenhange eingebettet werden können. aTUur annn der Jugendliche AuUSs

der herrschenden kulturellen Überlieferung mitsamıt inren religlösen, Dhilo-
sophischen d Weltbildern Anregungen beziehen. Inwlewelt ß S1e SICH

eigen macht, ang avon ab, 818 S1P als "glaubharte Modelle gelebte! L ebens

Scarbarth)e
Solche Beobachtungen lassen aTtTUur sprechen, daß strukturell IM Jugendalter
e1Ne Thöhte Disposition TUr die religlöse Problematik egeben ISst Diese
aßt SICH UTC! den Hinwels erhaärten, daß ın dieser auch Tst die 0gNl1-
Llven Voraussetzungen erworben werden, eil= e1NeTr ernsthatten Auseinander-

SELZUNG MIt der religlioösen Problematık UNd eiNner amı einhergehenden m e-

organisation des eigenen L_ebenszusammMeNhanges befähigen. ErSsSt jetz T wirbt
der Heranwachsende die F ähigkeilt abstraktem UNd hypothetischem Denken

ETr ern das, Wäas WIT'|  1C| ISL, Vorn dem nerT, Was mOöglich ist, betrachten
und relativlieren. Die Gegenwart annn auf die Zukunft hın denkerisch UDer-

schritten werden. es WITC In e1nen größeren Zusammenhang gestellt;
"Weltanschauungen" werden gebildet. diesem Zusammenhang konnen Fragen
ach einem Gesamtentwurf des |_ ebens angesichts Se1INET Zufälligkeiten an

gend werden.

E  g der Identitätsbiidung eute

FS wärTe e1n verhängnisvoller Irrtum meinen, der Entwicklungsprozeß zur

J2 Ebd
15 Val Frikson (s. Anı  3 6)
14 Vgl ausführlicher DOöbert (s Anı  3 10), bes S5657



Ich-Identita: nın leTe gleichsam "natürlic| ab; SE TeC| KOomımMt MN1IC|

unweigerlich religiösen der anderen Sinnstiftungen. Die aufgezeigten
strukturellen Dispositloner: KONTNET: UTCC| den jewelligen soziokulturellen KON--

LexL HhetfOordert der eingeschränkt werden. Unterschiedliche sozlalilsationstheo-
retische Ansätze Iassen UT sprechen, daß TUr das elingen der Identitäts-

bildung entscheidend ist, OD der Jugendliche auTt aTUTr förderliche Interaktions-
situationen TeftTen VELTNAaAU. 50 inden SIich beispielsweise hei PiageL Hıin-

weise, daß die Entwicklung des Denkens bestimmte Erfahrungen des

VOT)] Menschen milteinander gebunden 1St. arnı der TUr das Jugendalter
charakteristische Entwicklungsschritt einem formal-hypothetischen Denken

gelingen kann, dQas auf der — ahligkelt reversiblen Operationen beruhnt, TUr

die STrUKLUTE. hbetrachtet Gleichgewichtsbedingungen gelten, mussen eben-
ın der sozlalen Intera  10N Gleichgewichtsbedingungen egeben Se1N.

"Dieser Schritt e1nem Lenken, das die Möglichkeiten Dietet, alle MMUL VOL-

stellbaren Handlungsalternativen entwerten UNGd wileder aufzugeben, Uund
Sich N1IC| mehr der: Anschauung, sondern 1Ur och den Gesetizen der

001 kontrolliert, vollzieht SICH In SOIC sozlalen Situatlonen, ın denen frei

gesprochen, Infteressen eingebracht Uund Er wartungen gegense1t1g anerkannt
werden konnen."

FÜr die Entwicklung des morTalischen EWUBtse1INSs gilt offensic|  lich ahnlıiıches
Heranwachsende müssen widersprüchlichen Werten, der Problematisierung VOT

Identitaten Uund der Notwendigkeit, Entscheidungen treffen, ausgesetzt sein,
amı sS1e einem UÜberstieg VOT) eiNer konventlionellen MorTal, die sich
sozlalen Regeln SOWI1IE vorgegebenen Institutionen und Autoritäten orlentiert,

e1INeET Dostkonventionellen, TUr die universale ische Prinziplen als VEI-

1N!  1C gelten, "angestachelt" werden. L)azu gehört INe entsprechende ogni-
tiv-moralische FÖörderung, WIe Diskussionen ber morTalische TODIemMeEe
Weiterhin betont 0  erg den "Beitrag, den Verantwortlichkeit, d1ie TUr | -

eTEe übernommen wurde, ZUL Reflexion moralischer Prinzipien elısten VeI-

1MNaY, VOT en dann, WT1 el koventionelle Vorstellungen ıIn on muıt

übergeordaneten nNumanen Werten eraten"l6‚
amı)! 1Iso Jugendliche ihre Identitaäat ausbilden und durchsetizen können, MUS-
sSen sS1ie Partner aben, Von denen s1ie als vollwertige Partner akzeptiert WEe1-

den. Lannn MM daraur a daß ın Interaktionsprozessen FÜr e1 Seiten

befriedigende Verhaltenswelsen ausgehandelt werden. FS geht N1IC| darum,

15 KTappmanın, Von Zehn his echzenn leeTre Zeit Findet die uDer-
tatskrise OCN statt?, 1N! Neue ammlung F (1975) 294-414, nier 298

16 Ebd 399



Jugendlichen konfligierende Verhaltensmodelle UNG Widerstrei der Meinungen
Vorzuenthalten Sie benötigen die Erfahrungen e1Ner vielfältigen und ıIn sich

widersprüchlichen ealitäat, darın e1nen eigenen Identitätsentwurtf

rag [Man, Jugendliche gegenwarti1ig auft solche Interaktionssituationen
reftfen konnen, die inrer Identitätsbildung Torderlich sind, WÄTEe sicherlich

übertrieben, — ehlanzeige melden 1st NIC übersehen, welchen

Schwierigkeiten entsprechende Bemühungen konfrontier werden. K e1ine FA-

milıe annn sich dagegen wehren, daß ihre Bezliehungsstruktur WT außere
Finflüusse epragt WITd, d1ie e1Ner verfeilnerten Famıilienkultur N1IC| gerade
TOrderlich S1Nd. Die OTTentlıche - Trziehung, Vvorab die Schule, STEe dermaßen

unter dem TUC! widersprüchlicher E rwartungen, dafß die Interessen UNd Be-

dürfnisse der KiNder UNG Jugendlichen (UTL zg nauf 1g das Nachsehen en
|JerTr maum, den die Jugendlichen für ihre FrTreizelt ZULT VerTügung aben, WITC
ImmMmMer SNGET, rTeilen! hat ınn einmal T1DD als "genormt UNG erl
charakterisierC Die Umwelt 1et weitgehend homogenisiert Oder S1Pe stellt
SICH jedenfTalls darT. LDEeT Jugendliche au GefTahr, VOT) e1Ner Bezliehungs-

1n die achste tappen Man erwartet Von ıhm Eigeninitiative, KTE-

aLıvıtal UNG Lebenswillen; gleichzeitig wird iIhm signalisiert, daß das ın den

vorgegebenen Bahnen geschehen Ba 46 T darf ormen finden, aber N1IC
erfinden.

Daß manche Jugen  che sich angesichts dessen N1IC anders wehren W1S-
SenN, a ls daß S1Pe dagegen reDelliıeren der AauUSs der vorfindlichen Gesellschaft

"aussteigen'', Kann N1IC| Verwundern. KOonformität Uund Apathie sind MUT die
Kehrseilite der edallle

Wer solche Reaktionswelser: E:1NSEe1IL1Ig den Jugendlichen anlastet, mMacC)
SICH leicht S1ie sind vielmehr 5Symptome einer EISCHWETUNG der Ident1-

tätsbi  Uung, VOT der uch die Erwachsenengeneration betroffen ist. MUT

Kkann s1ie das In der ege Desser kaschieren, weil S1e ıIn der Lage ist, defi-
nlieren können, Was als "normal" gelten Mmat und Was N1IC| UNd die
Im Zusammenhang mit der modernen KUltur- und Gesellschaftsentwicklung
esehen werden muß. Deren Ambivalenz Ccheint gerade darın estehen,
daß S1e einerseits In e1Nnem bisher N1IC gekannten Maß Identitatsfindung als
subjektive eilstung N1CIH MUTL érrnöglicht, sondern geradezu erzwingt,

I Vgl KTIppD, Freie Zeit leeTe Zeit Genormıt und steril er Diel-
Faurn fUr Jugendliche WITC immer C!  , Tar Die Zeit VO! FG GT
18 Val ausTführlicher . REeISeEr, Identitätsproblemati UunNd Religionsun-
erricht, 1n 104 (1979) 106-125, Des EL



andererseits dıe kulturellen und sozlaliısatorischer: Voraussetzungen aTUur Im
S5Schwinden begriftfen Sn L7 FS leg! nahe, daß diese Widersprüchlichkeit
Identitat WwIrd zugleic! gefordert und verhindert In der ase der Ontogenese,
In der Drinziple die ach derTr eigenen Identitat ın der Gesell-
schaft geht, DesOoNderTrs intensiv eTrlebt WITCd. Wenn dann KEINE überzeugenden
Orientierungsmuster vorgetTunden werden kKönnen, die eın erwachsenes en

überhaupt och als erstrebenswert erscheinen Jassen, und WT17} zusätzlich
die USSI1C| aufTt e1n erwaChseNes en In e1Ne aum OCN greitbare erne

rüuckt, dann edeute die Jugendphase WI1IEe KTappmann formulhliert nat
für viele "ainen UTDTIruC 1INSs eere UNGd WITC ZU!| E TE10NIS der Sinnlosigkeit"zo.

Sinnvermeldung Sta Sinnstiftung?
Diese Sinnlosigkeit Taucht jedoch keineswegs als belastend emprTunden WEeI-

den FUr die meisten Jugendlichen splelt das Problem einer ausSdTücC|  ichen

Sinnvergewl1lsserung Uund eiNneT davon geprägten LebensfTührung keine DZW
aum e1Ne Dobert Dat die ese vertreten, daß das deswegen der
Fall ist, "\well In uhserer Gesellschaf 1INe el Von MoöOglichkei-
ten gibt, die Gesamtbiographie Organisieren, daß sich die ach
dem 1NN des I_ ebDens überhaupt NIC| stellt, OCerTr daß das L ebens als S1NN-
voll empfunden WwiTd, hne daß reliqgiöse Deutungssysteme irgendeiline
spielen. Man annn UucCcn sagen: In UMNSEIET Gesellschaf gibt e1Ne Fül-
Ie VO!  : Mechanismen, die das Individuum elativ gut davor schützen, Zu

ausglebig Der Se1IN en UNG den 1n des anzen reflektieren müssen"e+.
LDer RuckZzug ıIn die Konsumsphäre durfte der melisten verbreitete ecNa-
niSsSMWUS se1ln. Aber uch rastlose Berufsarbeit, die e1Nn glüc!|  iches
F amilienleben, die Ritualisierung des Alltags UuUrcC Massenmedien. Drogenkon-
SUm, ständiges Musikhoren köonnen die Uun|  10 erTüllen, die etiroffe=-
[167)] VO!  C der beunruhigenden ach dem NN des Canzen absorbieren.
Hinzukommt, daß einer beachtlichen Anzahl Vo Jugendlichen SC  ichtweg
unmöÖöglich gemacht wird, Tals en als sınnn vall erTahren, weil Ihnen der
Immer och dominanten orm der Sinnerfüllung armlich Ure: Arbeit der
ZUugang verwehrt WITd

19 Vgl ausführlicher , Kaufmanın, Kırche begreifen, reiburg i
1592-168; Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung,
Dusseldort 1982 60-91

Tappmann (s Anm I 407
P} DOöbert (s Anı  3 10),

Val ausführlicher eb  Q 65-72; vgl uch Qerter, Identitätsentwicklung
UnNd religiöse =TTahrung 1Im Jugendalter, In: rns (1980) Ta

Ygl Nunner-Winkler, Berufsfindung und Sinnstiftung, In: 55
(1981) 131
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Gleichzeitig qg1bt allerdings uch andere Phanomene: / U MenNnNneT) sind dıe

Jugendlichen, die AauUs dem allenthalbe: seinen Finf1iuß eltend machenden FPTO-

duktions-Konsumtions-Zirkel ausgebrochen sind, sSe1 dafß s1e ın orte —

gressiver Identitäatsbildung üchten, verbunden MmMI1T einer Absage die MOdEeT-

Welt, sel S daß S1e phantasievol! ı_ ebensformen Uund Wertorientierungen
kreleren UNG antizipieren, die ın ichtung auf e1inNe lebenswerte Zukunft We1-

sen
In diesem Zusammenhang Ist uch aufT die Jugendlichen verweisen, die SICH

Im Umfelad der christlichen Kırchen engagleren und dOort ihre Sinnerfüllung Fin-
den. L)as Engagemen(t, das ın den Kkonfessionellen Jugendgrupfen anzutref-

fen ist, ISL beachtlich Allerdings die vorherrschende Einschatzung der KT

hen seltens der Jugendlichen leicht der der meilisten Erwachsenen; 1st al-

Haltung der "distanzlierten Toleranz".25 Die Zeit der scharfen Kirchenkriti|

ST weitestgehend vorbel. WIEe die meisten Jugendlichen Kirche rTleben

hbestimmten familiären Ereignissen Lwa UNGd aruber Minaus och ım Religlons-
unterricht esteht azu uchn gal eın nla Im NsSCHAIUIU! die Interpre-
tatıon vorliegender empirischer Untersuchungen hat H_- J. enedIic lakonisch

formuliert 1e vorherrschende eligion 1Sst immerT och 1Ne eligion des

Meinens, wobel auTTa.  9 816 die Jugendlichen VO! Christentum e1iNe gute Meil-

MUNd en ADer WIe gesagt oOnne Verhaltensrelevanz."26 Jugendliche, die

SICH ausdrücklich aus dem christlichen Glauben heraus engagleren bem!

nen, LUN 1eS$ In der ege zumindest In kritischer Distanz den Kirchen;

vo kirchlichen "Angebot" machen s1e selektiven Gebrauch.

ZUuUr religionspädagogischen Aufgabenbestimmung

Angesichts deTr skizzlerten gesellschaf tlichen Entwicklung, die die Subjektwer-
dung des Menschen prekär werden lassen, wI1e insbesondere Jugendliche e10-

voll spuren bekommen, steillt sich immerTr dringlicher die ach Res-

SOUTCET, die sinnstiftende Lebensperspektiven strukturieren vermögen.
Gerade TUr diese Problematik aufgeschlossene Zeitgenossen außern SICH sSkep-

1SCHA; ob sSIcCh lerfUur die CACIS  IC Tradition OCcCh reaktivlieren aßt Sie habe

ZUu e1Ner differenzierten Einschäatzul vgl Des die beiden exie der E idge-
T hesen den Jugendunruhen 1980,nössischen  ern 1980 K ommissi0n TUr ugenNdiragen;

ichworte ZUI Dialog mı1L der Jugend, Hern 1981

Vgl ausführlich Fel <q Erfahrungen mIT Kıiırche aten Uund naly-
Ser) einer empirischen Un UMg bDer Beziehungen und FinsteA, mel  .‚ d  n Untersuchutl lungen Junger
Frwachsener ZULFC Kirche, anno 1982

enedic Religionsverlust UNOG Sinnstiftung In der Jugendphase als
Z ler 151:

eraus die Religionspädagoglk, In:! 31 (1979) P
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SICH SeNr In der L_egitimation des eweils vorfindlichen StatLus QUO VeEI -

Taucht Diese KTILIK ISt ernstzunehmen. en verbietet der nNnapp
skizzierte Befund Z u moMentanen Verhaältnis Von Kıirche UNd Jugend, die

Möglichkeiten religionspadagogischen UNG Dastoralen andelns Uberschät-
Z611. Auf der anderen e1te annn in dieser Situation Mals Chance gesehen
werden, daß Kirchen UNd T1isten SICH darauf DesinnNen, daß der Glaube ın
se1NneMmM Kern 1INe fundamentale KTItIk der gegenwaärt1g vorherrschenden YC-
sellschaftlichen Selbstdeutungen nthalt und iIhm V-or; er e1Ne iıdentitats-
stiftende ra InNewohnal
OCn muıt theologischen Uberlegungen alleın 1st N1IC getan -Ss MUuß Drak-
1SCI erfahrbar werTden, daß Vo christlichen Glauben unter den Bedingungen
der gegenwärtigen Gesellschaft befreiende Wirkungen für die Selbstfindung
der (jungen Menschen ausgehen Kkönnen. as geschieht nicht, WET1NM die CIe-

der christlichen UÜberlieferung lediglich ıIn dogmatisch Kkodifizierter
orm dargeboten werdcden. Sie Slals vielImehr einem gemeinsamen Verständi-

gUNg:  3 auszusetzén, ın dem S1Ee kommMUNIkaAatiV erarbeitet werden. LIas
ISst das Gegenteil jenes ZU bekannten einseitigen Belehrungsverhaältnisses,
wie OT In der Kırche DTra|  ]zlier worcden 1Sst UNG dem vermeintlichen
ea e1INeTr "Totalidentifikation" OTrSCHAU! geleistet Har ES ist Ja kKeineswegs
S! daß die erwacCchseNen Gläubigen, vorab ihre S UGeT: die Tradition FÜr sich

gepachtet DIie Kirchengeschichte hietet TÜr die SE VO  ”3 der esonde-
[67T)] ErneuerungskrTaft der Jugend genüugen Belege.2 - S spricht einiges afTur,
dafß auch gegenwartig VOT)] der Sensibilität Jugendlicher TUr eUue Werthorizonte
zentrale Aspekte des E vangeliums MEeUu erschlossen werden können.

Kirche TÜr die Jugend Kırche der Jugend
Innerhalb MeuSiIel religionspadagogischer onzepte Tindet das zuerst VOl!  -

Nipkow formulhlierte OsLula weltgehende Zustimmung, daß e1Ne grund-
egende Aufgabe der Kirchen darin besteht, sich selbstlos ıIn den Dienst

Jugendlichen ıIn der c e1chten ase Se1INeT Identitat begeben [a

el daß die Kırche TUr die "Sache" der Jugend Partel ergrei und sich (Ta
TÜr einsetzt, daß INr N1IC| vorenthalten WITd, WOT auT S1e elementar angewilesen

Vgl NlerZu ausführlicher (s Anm. 19); 249-282
Vgl eler, Muß die Kirche die Jugend verlieren?, reiburg 1981 LTE
Hierzu Sehr bemerkenswert ATrTUu Jugend und E vangelisation,

1n Ordenskorrespondenz 285-401
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ISE amlich "aine Sozialisationsbegleitung, die den Jugendlichen
Erfahrung VOT) T1elNel UNG Solidarita ermöglicht und vermittelt,
el der Bewältigung der genannten altersspezitf1schen uTga
hbel der Emanzipation VO!  ” lebensgeschichtlichen und ın diesen SICH widersple-

gelnden gesellschaftlichen Abhängigkeitsverhältnissen, SOWEIL die geschicht-
lichen mstande zulassen, e1ste!l

Perspektiven, ach denen SICH leben, eröffnet,
Uund mit l1ledem die Herausbildung e1INeTr mIt SICH selbst identischen Person-

ıchkel (Identität) fOÖrdert, die selbstverantwortlichen UNG solidarıschem Ver-

halten äahilg 15t_.,30
LDer Synodenbeschluß "7 iele UNG ufgaben kirc|  1cCNer Jugendarbeit" bietet In

den TUr se1N Konzept besonders zentralen Stichworten "Orientierung TUNGd-

bedürfnissen", "reflektierte Gruppe" Uund "nersonales Angebot" weitere KONkTEe-
31

tionen für diese GrundauTfgabe Dädagogische andelns der Kirche

Die Erfüllung dieser Aufgabe annn jedoch MUL gelingen, WT1 die Jugendlichen
WI1IEe derTr Synodenbeschluß DrogrammMmatisch tut als ubjekte VOT) Kirche

ernstgenommer: werden. DEND SC|  1e das Risiko e1in, daß bel der Rezeption des

christlichen aul Verkürzungen der Einseitigkeiten vorkommen, insofern

die Jugendlichen insbesondere das herausstellen dürften, Was sS1e besonders —

spricht und iIhnen weiterhilft OCn Taucht 1es N1IC| bloß unter negativem
Vorzeichen esehen werden. ennn zugleic| amı ist uch die Chance egeben,
daß der Glaube AUuUS seinen Erstarrungen efreit WITd und sSich iIm lebendigen
espräc zwischen den Generatlionen tändig regeneriert.32
dentitätshilfe aßt KiITC'!  i1ches Handeln wieder erfahrunsnah werden. Sie aßt

Hhewußt werden, daß christliche Glaubenserfahrung immerT uch Selbsterfahrun
edeute die Befrelung sich selbst und se1iner Menschlichkeit (-APIST=

1C| GlaubenserTahrung öffnet jedoch zugleic!| den 1C| dafür, daß dieses

Z u-sich-selbst-Kommen TSLE annn wirklich gelingt, wenrn mut e1INeT Öffnung
des Selbst verbunden 1Sst dem und den Anderen und SOI mögliche
Mißverständnisse vermeilden, hat Nipkow das OstLula der "}ebensbegleiten-
den, erfahrungsnahen dentitätshilfe" rel weltere Dnädagogische Grundaufgaben

Schildmann/B.  J WolfT, Konfirmandenarbeit naly: und Konzeptionen,
Stuttgart 1979 53

51 Vgl esCcNlu! 1ele und ufgaben KiTC  1cAher Jugendarbeit, 1In: Bertsch
(Hg.), Gemeinsame 5Synode der Bistumer ın der Bundesrepubli Deutsch-

and Offizielle Gesamtausgabe l reibur' 19776, 288-311

D Vgl dEeIs:;; Grundfragen der Religionspädagogik, Bd 3, Gememnsam
und glauben lernen, Gütersloh 1982; bes 68-98, 244-261
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der Kırche erganzt, die den Zul dentitätshil notwendigen Aspekt der CIa
MNUuNd des Selbst herausstellen "gesellschaftsdiakonische Dolitische Verantwor-

LUNg", "Weritische Religiosität" UunNd Okumenische Orlentierung' DE Bestechende
diesem integralen religionspadagogischen Konzept ist, dafß alle Dimen-

sionen menschlichen andelns Dberucksichtigt und insofern den Frkenntnissen
der SozlalisationsTorschung echnung rag die Verschränkung der mMma-
ischen" ene des andelns sSsowon|l mit iInNrer emotional-kommunikativen F Uun-

dierung als uch ML InNCer kognitiven Durchdringung. E inlge exemplarische
Erläuterungen sollen das verdeutlichen

SeNr die Identitätsfindung ihr F undament ın der interaktiven eNe hat,
MmMuUuß S1Ie doch VOT) e1NeTr selbstverantworteten Reflexion begleitet werden.

Die Selbstidentifikatlio: verlang INe Selbst- und Weltdeutung, die allerdings
mıt SeNTr verschliedenen Tiefenschärfen artıkuller werden ann. FE INE der

spruchsvollen Möglichkeiten aZu hletet die Auseinandersetzung mıt der kul-
urellen Überlieferung, die NIC| UL die formalen Prinzipien, sSsondern uchn
nhalte bereithält, mMl derer die Jugendlichen sich und andere DesSser VeEI-

stehen lernen können. Angesichts der KOonkurrenz mehrerer ert- und LDeu-

tungssysteme unterschiedlicher erkun 1st allerdings immer weniger
erwarten, daß der einzelne Se1INE Orientierung ausscC|  leßlich VO eINer eIt-

anschauung ezieht Daruber NiINaUSs MuUuß bezweifelt werden, ob ELwas Uber-

aup' wünschenswert ISt, ob der Finzelne auf diese Weise e1ine autono-
Persönlichkeitsstruktur, die ihn selbstverantwortetem Handeln eTäahlgt,

erlangen Kann.

Im 1M|  IC aur ‘das Verhältnis VOor) Kirche und Jugend edeutiLe das, daß der

Jungen Generation die Chance eingeraäumt werden muß, sSich ıIn kritischer AHSS

einandersetZzung die nhalte der christlichen Tradition anzuelgnen. 1C| den
Menschen dürfte In Zukunft Mal überzeugende Repräsentation des Christlichen
gelingen, die angstlich den nfragen der Religionskritik ausgewichen S1INd.
IS die Fähigkeit, die subjektiv verpflichtenden Gehalte der Tradition In der
KOommunNikation mut jedermann alle 1U mit den 'Glaubensgenossen'
mitteilen, rechtfertigen und verändern können, garantieren e1Ne autonome
Ich-Identität .1?*
Las ecdeute MUut e1Ner selbstkritischen Kirche Die Jugend annn TUr die
Kırche die Chance e1INeT kreativen Reorganisation darstellen, Der MurL, WEl

sS1ie er Jugend NIC In einem einseitigen Belehrungsverhältnis" gegenübertritt,

58 Vgl Nipkow (s Anı  3 31 130-228

Luther, Kirche und Adoleszenz Theoretische Twägungen ZuULr Proble-
matik des KonfirmandenunterrTichts, IM® TAhFPFrTr 1979) 159-181, leTr LA
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sondern einen "Kommunikativen Austauschprozeß" initliert, n dem die KT1I-

tische Interpretationsfähigkeit der Jugendlichen aufgegriffen und Truchtbar

emacht werden I<ann"35 A | uther aZu AUuUSs: 4In diesem kommuniıka-
Llven Verhaäaltnis ZUL Juger.d Kırche realisiert, Was Mitscherlic! Jarız
allgeme n hinsichtliec| des Verhältnisses VOorT) Gesellschartr und pDubertierender
Jugend CI WOQdET) Dat \Und ler Kann SICH ereignen, daß die Gesellschaf.
MIC die Pubertätsunruhen einzufangen VEITNAY, SOoNdern daß die Jugendlichen
in ihrer Dsycho-physischen __ ebenskrTise ihrerseits dQurchaus Wertgehalte
die Gesellschaft vermittelt aben.! Dieses kommunıkatıve Verhaältnis Z s

gend bote der Kırche die Chance erNeuernNder 'Traditionsfortbildung 26

Wohlgemerkt, ler 1St Vo  S KOommMmuUNkatLION die Rede das hei  9 daß dıie ET

wacnsenen als gleichberechtigte Partner natürlich uch ihren Anteil e1INZU-

oringen haben.  DE Seine nna  16 Bindung DrinNgt den christlichen Glauben
unvermeidlich ıIn e1Ne Kkritische Distanz b herrschenden Wertorientlierungen
und gesellschaftlichen Erfolgstandards. 1Ne Religlositat, TUr die alle mMOg-
lichen nhalte qgieicn gültig Uund amı IM Grunde belanglos sind, ermöglicht
es andere a 1s 1INe Identitätsfindung, WIEe S1e 1ler verstanden WITd. 1C|

zufaäallig erwelsen sich die sogenannten "Jugendreligionen" DZW viele der

eUu aufkommenden religlösen Dewegungen 1n iINCer narzıktischen Fixierthei

als Rekrutierungsstätten "beschädigter Identitäten'". ES ST und diesen Z{l

sammenhang Qgilt eachten FUr diese "nReue Religliositat" charakteri-

stisch, daß S1e Nıchts anderes LUL als der gegenwartigen QAselischat einen

Spiegel VOorzunalten Sie zelebriert 1e gesellschaftlichen ı eiden UNGd das

L elden der Gesellschaft”" Dreitzel); indem SIE diese ihrer T

gend erklären, ist S1Ee außerstande, s1ie kurleren.

Die FÜr die Kirche Verantwortlichen können N1C| nachhaltig davor

gewarnt werden, überdrussi1lg der Auseinandersetzung 1T den gesellschafts-
UNG kirchenkritisc| orlientierten Jugendverbänden [1U7 auf INe vermeint-
1C| religiose Grundstimmung In Teilen der Jungen Generation setizen

Ulale diese Treudig affımleren.

Strukturelle FrIschwernisse fÜür die Realisierung des Dadagogischen
Auftrages der Kırchen

Die sozialisationstheoretischen Uberlegungen en ezeigt, daß muit dem

5 FEbd ET
36 Fbd

Darauf legt der Synodenbeschlul S Anı  3 31) e1n besonderes Gewicht
vol bes vgl uch Steinkamp, Jugendarbeit als SsOzlales ernen,
München/Mainz 1977.
38 Vgl Nipkow, Neue Religiositäat, Jugend Uund Sinnfrage, 31729 HOrNn-
stelın d.y Jugend hne Orientierung? Munchen I98Z, 0=55.
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IN ın die Jugen  8 eın siıch steigerndes Verlangen ach Identitats-

bestimmung UNG eigener Sinngebung einhergeht. Die Gesellschaft Ccheint -
ehmend weniger Möglichkeiten e1NeT zufriedenstellenden L ÖSUNG die-
SS Verlangens anzubieten. Hier läge darum 1INe WIC|  ige Dastorale und religl-
onspadagogische Aufgabe FÜr dıie Kirchen Doch bedarf AazZu e1Nes DraX1s-
theoretischen onzepts, das der Situation der Jugendlichen WITK11C|H ecChnun!
rag In E WUNBTE: Einseitigkeilt hat e1n nıederlandischer UtOr als Maxıme da-

TUr formulilert.: "Dabei annn N1IC| darum gehen, die Jugend wieder ın e1Ne

Kirche zurückzuholen, die sich selbst M1C| genügen verändert. Die Kirche

1ST vielmehr dort eTrst schaffen, die Jugend ist, ın der eigenen "neergroup"',
bel den F ragen ber dQas eigene _eben, die LWa lauten Wer Hin ich Was S11

ich tun Wie so1l ich leben”? Wer 1st ennn jener Gott, Der den s1ie sprechen”?
USW."” 39

die Kırche In iINTrer e3a11ta!l VOT) den Jugendlichen jedenfTalls ın inNrer ehr-

zahl als In olcher Weise einladend empfrunden WÄITd, annn bezweltTelt werden.

1elfacCc wird Inı Angebot Möglichkeiten Z U!| UuS:! Uund ZULxI Strukturie-

LUuNMNd Ihrer eigenen atenten religiösen Erfahrungen VOoT) iIhnen w1ıe ıIn dem

e1ngangs zıitlierten Statement VO!  ID Matthes hiıeß als AUuUSs "einer anderen Welt”"

omMmMENAd wahrgenommen UNG verTangt MN1C| ufgrun bisheriger Tfah-

FuNgeEenN meint SE als 7: ziehen muUussen, die esamte Kkirchliche

Jugendpastoral leiste wenig FÜr die Ausbildung der Ich-Identität, wirke Her

als Barriere TUr die weiltere Entwicklung, Vverstelle 1Iso eine adäquate FOrt-

entwicklung der Ich-Identität; S1Ee ziele weniger aur die reflexive RBewalti-

GgUNG der Alltagswelt des Jugendlichen als vielmehr aı die taktisch-persuasive
religiös-kirchliche Sozlalisatliom'
Auch WEeTN [11a7) hnlich W1e AT Baumler eine solche Analyse MiIc ganz-
ich unwidersprochen stehen lassen möchte  £ll gibt manche Anzeichen da-

TUur, daß die Kirchen UNSESEIES |_ andes ın ihrer konkreten gesellschaftlichen Ver-

e]) e1Ner astoral, die ZuUui Identitätsfindung beitragt, NIC| gerade fOr-

ich S1Nd. Denn azZu bedarfT sozilaler Situationen, ın denen nersonale

PW o0of Jugend UNG Glaube, 1n Orientierung 41 (1977) 101-104,
1leTr 103 ZU eiNner entsprechenden Praxistheorie val Hes ChHr. Baumler,
Unterwegs e1INeT Praxistheorie, Gesammelte uTsatze Zuli KiTC!  ıchen

ze erntTe Gemeinde. SozlalisatlionJugendarbeit, Munchen E Q mG vnn——
UTC! Jugendarbeit, Stuttgart 1982

OW Kirchliche Jugendarbeit als Interventionsfaktor, in:
ThPr : 1977 25-136, 1leTr 153

41 Vgl COr Bäuı  DaU  mler, Toblem. und etflzıte E1INeT Praxistheorie IcCch-
liıcher Jugendarbeilt, 1IN: ThPr 1227 (1977) 179-191L1, Des
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Beziehungen geknüp UunNd zwischenmenschliche ErTahrungen emacht werden

konnen. iINe übermäßige Bereitschaf‘ derT Verantwortlichen In der Kirche,
der aTur notwendigen Spontaneltat, dem NSPTUC! auft Unkontrollierbarkeit
und Autonomie SOWI1E der TUr derartige Sozlalbeziehungen charakteristischen
Diffusitaät entsprechender Raum geben, 1St N1IC| erkennbar. LWas Schicksal,
das das FÜr den Synodenbeschluß zentrale —m r0ogrammM der "reflektierte: Gruppe"
gefunde: hat, deutet jedenfalls darauf hin 'Reflektierte Gruppe! sen

Mißtrauen aUs, weil N1IC VOTY vornherein abzusehen ist, welche Themen S1e

aufgreifen UunNd welche Organisationsstrukturen UNGd Handlungsstrategien S1Ie

entwickeln werden. Wer In erster |_inle der Erhaltung des gegenwaärtigen
Zustandes der KITC|  1chen Institution interessiert Ist, wird das Flement

reflektierte Gruppe' entweder integrieren versuchen der OS; WT1 dies

M1IC| elingt, ausscheiden."42 Rel Jugendlichen LOr aufgrun ihres ausgepräag-
ten antiinst1tutionellen AtfTekts die Sensibilität FÜr solche organge Hesonders

hoch. FrtTfahren sS1e Kırche vorwiegend der aussCcC  jeßlic| A1S Institutlion, die

INTer | ebenswelt TeMmMm gegenübersteht, ziehen S1e die naheliegende ONSE-

Sie kehren INT den Rucken der KOoMMeEeN erst Jal N1IC!

Verantwortliche ıIn der KITC  1chen Jugendarbei Oonnten als ihre spezifische
Aufgabe Im anspruchsvollen NN VOT) erufung ansehen, stellvertretend TUr

diese Jugendlichen Inr ecCc ın den Kıirchen einzuklagen Sie geraten amı

ın e1iNe NIC gerade beneidenswerte Position: Auf der einen el bewegt sich
zumıindest UNTteT den gegenwärtigen Verhältnissen inre Beziehung ihren

Vorgesetzten ständig anı des ffenen Konflikts; S1Ee dürfen troh sein,
WeNn iIhnen wohlwollend "Narrenfreiheit" eingeräumta Auf der anderen
e1Le werden sS1e VOI  _ den der Kırche distanzler'‘ gegenüberstehenden Jugend-
liıchen als Vertreter gerade der Institution wahrgenommen, mit der S1e sich

selbst UL Dartie identifizleren können. Gleichwohl dürfen s1ie solche UÜbertra-

gUuNnNgen N1IC zurückweisen, sondern mussen s1e, schmerzlich uch sein

11aQ, erkennen, annehmen und_gegebenenfTalls durcharbeiten, aur diese Weise
den Heranwachsenden die Chance geben, sich mit der Institution Kirche
onkret auseinanderzusetzen und ihnen amı überhaupt TSL einen Zugang
dem für S1Ee HIS IN entweder unbekannten der verschütteten Beitrag des

christlichen auDens ZUI Ausbildung einerTr Ich-Identitä PTSC|  1eljen

-Dd 184
45 Vgl demgegenüber die VOl!|  5 der lateinamerikanischen Bischofskonferenz
ausgesprochene ption TUr die Jugend": DIie E vangelisierung Lateinamerikas
ın Gegenwart und Zukunft Ookumen! der 11L Generalkonferenz des latein-
amerikaniıschen Episkopats ın Puebla, Bonn 1979 198-205

Prot m Norbert
Liebigweg A
44 Munster


